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sänzende Nanre ,,,t[1ba]n(ir:s) Patern(us)", wobei das

Gentile :ruch,,Accorrius",,,Aedinius" r-rnd,,Apronius"
sein könnte, ¿rlles in Köln oder in'r Rheinlancl belegte
Nanren. Ein M. Albanius Paternus ist sogar aus eincr
verlorenen'Weihung an Bacurdus von I89 n. Chr. be-
legt (Nr. 11).lnZ.4 lautete das Cognomen der linken
Spalte wohl,,FIonoratus",,,Moderatus",,,Quadrarus"
o-ã. In 2.5 könnte in der Ìinken Spalte ,,Amandus"
o.ä. gestanclen haben. In del rechten Spalte wird rnan

- gegenüber den seltenen Namen italischer Herkunft
wie ,,Abulnius" oder ,,Ahernius" - einern rheini-
schen Pseudogentiliz den Vorzug geben, etwa ,,Avi-
tianius" o.ä. Das Cognomen ist problematischer: I)er
erste Buchstabe ist ebenso sicher (V), wie die Endung
,,-ius". Zwischen beiden ist Platz fìir ein bis zwei
Buchstaben. In 2.6 könnte das Cognonrer-r der linken
Spalte wohl ,,Facìlìs", ,,Vitalis" o.ä. gelar-rtet haben.Vorn
Fanrilienarnen der rechten Spaite sir-rd wohl zwei Buch-
staben verloren, dann folgt A, ein weiter-er verlorener
Buchstabe sowie ,,-1N". ,,[Gr]a[t]in(ius)" würde cpr-

er:rphisch den Anfolderllngen entsprechen und gut zr,r

den anderen Nanten der Inschrift passen. In Z. 9 ist die
Spul des ìluchstabens vor Besinn der rechten Spalte

(durch Punkt abgetrennt) noch gr-rt elkennbar. Sie ge-
hört verr-nutlich zu einenr 1änseren Narnen der linken
Spalte (etwa desTyps,,Papilio",,,Agilio",,,Vitìo").AuÊ
fü1Ìig ist, daß ,,Vetinius" in der rechren Spalte als ein-
ziger der Genannten, soweit erkennbar', ein Prânomen
angibt, falls es sicl'r nicht um eineVerschreibung fur den
in Köln und inr tiblichen Niedergerr.nanien belegten
Namen ,,Quetinius" (ar-rs ,,Quietinius"?) handelt (vgl.

Nr. 442), zuliilliger-weise (odel nicht) ebenfalls Mirgliecl
eines ,,collegiunr fabrum tignariorum, centuria II".

Dat.: Ende 2. -Anfang 3.Jh

(l{linkenbere 1906, 360). Nach denr llonner Lrventrl
(ClL CXLXV) k.rrrr der Stcin tu\.rn)lncn nlit cincr
röl.l-rischen 13 ronzegruppe, der.n Fragnrent eines Lorver.l

ens weißenr Sandstein, dem Fragnrent eines Reließ sowic

den Inschriften Nrn. 97, 408 uncl 645 als Geschenk der

Bergisch-Märkischen Eisenbahndìrektion in das Bonner

Museunr.

Maße: 31 cl-n x 28 cm x 17 cnt

Linke obere Ecke eines Altärchens. Rechts und unren

abgebrochen.Auf der linken Schnralseite I\este eines Baur.nes

Oben 1ì.est cles Gesinrses, Giebels und der linkenVolute.

Herþuli er ?l / Ccsafttenßl / R!- - -l

Für Herkules (und dre Gesahenae?) - - -.

Dieses Fragment eines'Weihaltars wurde beim Abrifl
des westlichen llbrturms des Kastells Deutz entdeckt,
in dessen Fundatnenten es vel-baut war. Es handelt sich

dabei um die linke obere Ecke eines'Weihaltars, dcr si,
cherlich den-r Herkules, rnöglicher-weise aber allch den
Matronae Gesahenae geweiht war. Falls diese Lesung
zutrifft, kann es sich bei Herkr-rles eigentlich nicht unr
den griech. -rörn. Gott gehandelt haben, cla dieser kaunr
in l{ombination mit den Matronae Gesahenae verehrt
worden wâre. Stattdessen ist Herkules hier als romani-
sierte Variante einer eìnheimischen Gottheit zu erklä-
ren. L)ies würde nicht völlig aus dem Rahrnen der üb-
lichen Matronenweihungen fallen, da Matronen, wenn
sie nicht als selbständige Einheit, sondern gerneinsanr
mit einem anderen Gott verehrt werden, rlehfach mit
Herkules genannt werden (vgl. Nr. 52). Der Name der
gesahenìschen Matronen könnte sich von der gerrna-
nischen-W¡rzel ,,gaisa" (- rasen, stürmen) ableiten r,rncl

auf einen Gewässernamen zu beziehen sein (zum Na-

Litcratur: Galsterer I Nr. 13 = AE 19fì1. 670.

Nr.45 | Weihinschrift (Kalkstein)
ì)atenbank ID: 54

Inv.-Nr.: Ilonn CLXII
Cì¿rlsterer 1975 Nr.38
AC): ì,lonn IìLM
FC): l{öln; ì)eutz, in den Torttinnen des I{¿stells vcrbaut.

Gefunden an derWestfront (Schwörbel lBlì2,59) bei

der Sprengung der westlichen Tortürnre. ,,Höchst
benrerkenswert ist, daß sich dic nrc'isten genalìnten

Gegenstände als lJausteine in clen Fundanlenten ñndc-n"
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D:rt.: 2.-3.Jh.

¡rer der Gesahenae vgl. Holder I 2016)' Sot.r'tit wär'en

¿ic (ìes¿'Lhenae toponyllle Lokalgottheiten nrit l3czie-

hungen zu einem Fluß oder anderem Gewässer' Aus

clcnr Fttndort, den'r spätrömischen Kastell Deutz, kann

1rr:ìn rllerdil.ìgs keine Rückschlüsse ziehen, da sämtliche

clor.t gc'funclenen Inschriften a priori als verschleppte

lJrustr:rne angesehen werden luüssen' Die Lesung

,,Hcr[culi et] Gesa[henis]" ist jedoch nicht zwingend.

Mirglicher-weise ìst dieser.W'eihaltar r-rur dem Herkules

qc'sriftet worden, während sich hintel den erhaltenen

Bucl.rstaben ,,Gesa[- - -]" der Name des Stifters ver-

birgt. Eine weitere Ergänzung des Inschriftentextes ist

nicht niög1ich.

Der Alt¿rr ist der Gôttin Hari:rsr (?) geweiht, die nicht

durch weitere Quellen bezer-rgt ist r-rnd del'en Her-
kunft und Chal'akter unbekannt sir-rc1. l)el' Natrle der

Göttin ist offenbar nicht keltisch sondern geruranìsch,

kann jedoch etynrologisch nicht gedeutet rverden.

Auch aus del'u Fundort des hente verlorenen Altars,

dern Ursulinenkloster an der Machabäerstraße, in cler-n

man neben der Inschrift für Hariasa l)enkrnäler des

einheirnischen Diginen- ur-ìd Mâtronenkr-rltes gefun-

den hat, sind keine Infornrationen über die Göttin
abzr-rleiten. Aus ihr-n eine Beziehung del Hariasa ztt

einen.r niedelrheinischen (Matlonen-) Kult zr-r kons-

truieren w;ire..1edenfa11s unzr-rlässig, da itnuler rlrit der

Möglichkeit einer Verschleppu ng bzw. Verbar-rr-r n g des

Steins zu rechnen ist. Ge gen eine Velbindung zu den

immer in einel Dreizahl altftretenden Matronen und

den nrit ihnen ver-wandten Göttir-rner-r spräche auch

der Narne der Hariasa im Sinslrlar. Möglicherweise

stanlnlte der Hariasa-Kttlt aus der Gegend utn X¿rn-

ten, der Heirììatstadt des Dedikanten Ulpius Acutr-ts'

Unklar ist auch die Becleutung der vier hinter denr

Götternamen angegebenen Buchstaben,,HDTI".
Möglich ist eine Auflösung des ,,TI" zttnr PLaenouren

Tiberius, clas allerdings bei den Ulpiern nirgends vor-
kommt.Auch die Kombin:rtion ,,HD" läßt sich nicht

entschlüsseln, zumal alle in Erwägung zu ziehendet.r

Formen gran-rmatikalìsch keinen Sinn er-geben. Mög-
licher-weise hat tnan es beì ,,HDTI" rttit eil-ìer nllr
einmal belegten Formel zlr tun - sollte es sich r-richt

um eine fehlelhafte Schreibung handelt. (Ti. ?) UlpiLrs

Acutus, llürger der Colonia UlpiaTraiana, der die In-
schrift fir dìe Göttin Hariasa anfertigen ließ, diente irr

cler ,,ala Sulpicia (cìviur.n Rouranorutn)", die zu dieser

Zeit wahrscheinlich in eìnenr der Alenkastelle zwr-

schen Rindern und'Worringen a1ll Niederrhein sta-

tioniert war. Die Möglichkeit, daß die ,,a1a Sr-rlpìci:r"

ihr L:rger in Köln oder in der unnittelbaren Nähe

von Köln hatte, ist jedoch nìcht sanz auszttschließen.

Als ,,duplicarius" erl.rielt Ulpius Acutr-ts fiir seinerr

Dienst in der Reitertruppe den doppelten Sold und

bekleidete danrit einen hôheren Rang als die einlii-

chen Soldaten.Vernrutlich war er ftir eine Weile nach

Kö1n abkolnmandiert, wo el' Lrnter den ,,ecluites sin-

gulares", der Reitergarde des Statthalters, Dienst tat.

Der Altar lãßt sich. was für'Weihinschriften selterl ist,

aufgruncl der l{onsuidatierr,rng zeitlich sicher einord-

nen. (L. Bn-rttius Quintius) Crispinus und (L. lloscir-rs)

Aelìar-rus Paculus waren Konsuln inr-Jahr 187 n. Chr.

Litcr¡tur': CIL XIII 8491;l{linkenberg 1906,360; Lehner

Nr. 1-10.

Nr. 46 | W'eihinschrift
l )¡tcnb¡rrk II): 49

Irrr'.-Nr-.:-

C¡lstc'rc'r' 1 975 Nr. 33

AO:r'clloren
F(): I{öln; bei der Grundlegung des Ursulinen-l{lostels,

M ¡ c h¡bäelstraße (Klinker.rberg 19 06, 25 1), 1 674. Gefurrden

nrìt vicr r.veiteren Altärchen (Nrn.25,51, 151 r-rnd 193).

M:rfie: unbekannt

Dc,tt' Hariasac / HDTI Lllpius / Actrttts duþ(licarius)l

al(ot) / Sulp(iciac) sing(iaris) co(t)s(uldris) /' dues
'l'rúítutcnscs / u(ttum) s(oluit) l(ibens) m(crito) Crispino

ct / Acliano co(t)sfuliLtus)
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Æ.LIANO. COSS a.187 p. Chr,

Für dìe Göttin Hariasa - - - hat Ulpius Acutus, ,,du-
plicarius" der ,,ala Sulpicia" und Gardereiter des Statt-
hrlters, l3ürger von Xanten, imJahr 187 (als Crispinus
untl Aelianus Konsuln waren), sein Gelübde freiwillig
rtn c1 nach Verclienst erftillt. l)at.: 187 n. Chr


